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So reagieren die Schulen auf Ausfälle
Der Lehrpersonenmangel beschäftigt die KantoneNid- undObwalden seit einigen Jahren. Nun kamen nochCoronaausfälle hinzu.

Manuel Kaufmann

Wer unterrichtet die Schülerin-
nen und Schüler, wenn an einer
Schule mehrere Lehrpersonen
gleichzeitig ausfallen? Norma-
lerweisekannman in soeinerSi-
tuation wohl von einem un-
glücklichen Zufall sprechen.
Dochwährendder letztenknapp
zweier Jahre war es durchaus
möglich, dass sich mehrere
Lehrpersonen gleichzeitig in
Isolationoder inQuarantänebe-
fanden und so ihrer Tätigkeit –
sofern sich die Schule nicht im
Online-Modus befand – nicht
nachgehen konnten.

Seit dem Aufkommen der
ansteckenderen Omikron-Va-
riante ist dieWahrscheinlichkeit
nochmals gestiegen, dass bei
denReihentests andenSchulen
mehrerepositiveFälle gefunden
werdenunddiesedeshalbmeh-
rereAusfälle vonLehrpersonen
hinnehmenmüssen.

Nicht erst seit Anbruch der
Pandemie beklagen viele Kan-
tone eine zunehmende Knapp-
heit an Lehrpersonen. «Die
Schulleitungen erhalten merk-
lichwenigerBewerbungen»,be-

schreibt Francesca Moser, Lei-
terin des Amtes für Volks- und
Mittelschulen Obwalden, auf
AnfragedasProblem.Trotzdem
konnten im Kanton Obwalden
in diesem Schuljahr fast alle
Stellen besetzt werden. Vom
Fachkräftemangel sei man ein-
zig inder schulischenHeilpäda-
gogik betroffen. Dort konnten
laut Francesca Moser nicht alle
Stellen besetzt werden.

VerschiedeneFachkräfte
kompensierendieAusfälle
Im Kanton Obwalden habe es
aber genügend Lehrpersonen,
um die Ausfälle aufgrund von
einerQuarantäneoder Isolation
kompensieren zu können. Falls
es zu mehreren Ausfällen von
Lehrpersonen kam, wurden
etwa Fachpersonen wie die
schulischen Heilpädagoginnen
und Heilpädagogen oder Lehr-
personen fürDeutschalsZweit-
sprache fürdasFührenderKlas-
se eingesetzt. Weitere Lösun-
gen, um Ausfälle zu
kompensieren, seieneineErhö-
hungderArbeitspensender an-
deren Lehrpersonen. Auch
PraktikantinnenundPraktikan-

ten der pädagogischen Hoch-
schule und Assistentinnen und
Assistentenmit einer pädagogi-
schen Ausbildung kamen zum
Einsatz, so Francesca Moser.
Bisher sei man im Kanton Ob-
waldenaber vonmassenweisen
Ausfällen von Lehrpersonen
verschont geblieben.

Der Obwaldner Bildungs-
und Kulturdirektor, Christian
Schäli, sprachdasProblemkürz-
lich im Gespräch mit der «Ob-

waldner Zeitung» ebenfalls an
(Ausgabe vom31. Januar). «Der
Fachkräftemangel ist ein natio-
nales Problem», sagte Schäli.
Zwar habe der Kanton Obwal-
den mit höheren Löhnen für
Kindergartenlehrpersonen und
den unterstützenden Klassen-
pools erste Schritte getan, um
diesemProblemnachhaltig ent-
gegenzuwirken, reichenwürden
diese Schritte allerdings noch
lange nicht.

InNidwalden ist
dieLage«angespannt»
Auch Patrick Meier, Vorsteher
des Amtes für Volksschule und
Sport in Nidwalden, spürt, dass
dieAnzahl verfügbarerLehrper-
sonen im Verhältnis zu den
Schülerinnen und Schülern im-
merweiter abnimmt.«Nochvor
drei Jahren erhielten die Schul-
leitendenmanchmal 15 Bewer-
bungen auf eine Stelle. Heute
sind sie froh,wenn sie zwischen
drei Bewerbenden auswählen
können.»

Besonders schwer zu finden
seien lautMeierFachlehrperso-
nen für Schulfächer wie WAH
(Wirtschaft – Arbeit –Haushalt)

oderTTG(Textiles undTechni-
sches Gestalten) oder auch
Französisch. InBezugaufLehr-
personen, die sich in Isolation
befinden, wurde bei der letzten
Schulleiterkonferenz des Kan-
tonsNidwaldenvor etwasmehr
als einer Woche von einer «an-
gespannten Lage» gesprochen,
sagt PatrickMeier.

Die Tendenz sei aber beru-
higend:Vor zweiWochenwaren
32 Lehrpersonen in Isolation,
letzte Woche waren es laut
Meier noch deren 15. Lösungen
konnten stets in allen Klassen
gefunden werden, sodass man
den Unterricht «mit Aufwand»
aufrechterhalten konnte.
«Wenn sich eine Lehrperson in
Quarantäne befand, konnte
man inEinzelfällenaufdenOn-
line-Unterricht ausweichen», so
PatrickMeier.«Davonbetroffen
waren in Nidwalden während
der gesamten Zeit aber höchs-
tens vier bis fünf Klassen.»

Ansonsten konnten auch an
den Nidwaldner Schulen bei
Ausfällen schulische Heilpäda-
gogen eingesetzt oder die Pen-
senvonFachlehrpersonenkurz-
fristig hochgefahrenwerden.

Juso Obwalden präsentiert ihr aufmüpfiges Programm
Die Jungpartei stellt sich gegen alle für die Regierung kandidierenden Personen. Sie plädiert für «Aufbruch statt Abbau».

RomanoCuonz

«Was den Regierungsrat anbe-
langt, können wir keine der
kandidierenden Personen
unterstützen», postuliert die
Obwaldner Juso-Präsidentin
MirjamHostetmannausSarnen
klar und deutlich. Sie studiert
Geschichte und Germanistik
und arbeitet als Sekretärin der
SP Stadt Luzern.

Die fünf bisherigen Regie-
rungsmitglieder hätten mass-
geblich zurMisere beigetragen,
in welcher sich der KantonOb-
walden befinde, beanstandet
die junge Frau. Und sie mo-
niert: «Momentan bezahlt eine
Mehrheit für die Privilegien
einzelner Superreicher.»

Aufstandgegen
dieBürgerlichen
Ganz neue und fürs bürgerlich
dominierte Obwalden wohl
auch schrille Töne. Ausgerech-
net auf dem traditionellen Lan-
denberg ob Sarnen.Dort stellte
der Vorstand der Juso Obwal-
den sein Parteiprogramm hin-
sichtlich der Kantonsratswah-
len vom 13. März vor.

Die jungen Sozialisten und
Sozialistinnen werden auf den
Listen der SP Obwalden mit
vier Frauen sowie vierMännern
antreten. Es sind dies: Mirjam
Hostetmann, Kristina Rötheli,
LaraDisler, RobinKiefer, Anna
Maria Mathis und Urs Joller in
Sarnen.DarioBellwald in Sach-
seln undKilianTeubner inAlp-
nach. Ihre gemeinsameDevise
lautet «Aufbruch statt Abbau.»

«Die Bürgerlichen schwä-
chen unsere Gesellschaft, in
Obwalden nochmehr als in an-
deren Kantonen, wir bedauern

sehr, dass die SP sich demnicht
mit einer eigenen Regierungs-
ratskandidatur entgegenstellt»,
sagt Juso-Präsidentin Mirjam
Hostetmann. Und sie ver-
spricht: «Wir Jusos wollen nun
schonungslos aufzeigen, wer
wirklich vom heutigen System
profitiert, unsere Umwelt zer-
stört,Diskriminierungsstruktu-
ren aufrechterhält und vomLei-
den anderer profitiert: Es ist das
Grosskapital einiger weniger.»

Der Sarner Politikwissen-
schafter undPraktikant bei der
Gletscher-Initiative, Urs Joller,
nennt dann das «Kind» beim
Namen. Von der «Flat-Rate-
Tax» und tiefen Unterneh-

menssteuern, von derAbschaf-
fung der Erbschafts- und
Schenkungssteuern und von
der Obwaldner Finanzstrate-
gie 2020würdennur Personen
mit hohen Vermögen profitie-
ren. Solche siedle man auf-
grund des Steuerwettbewerbs
an. «Bezahlen müssen es jene
Leute, welche hauptsächlich
von Arbeit und Rente lebten»,
sagt Joller.

Die Juso setze sich als einzi-
ge Partei im Kanton konse-
quent für die Bedürfnisse die-
ser Menschen ein. So fordere
man unter anderem, dass de-
mokratiefeindliche Pauschal-
besteuerungen abgeschafft und

die tiefen Einkommen mit ge-
zielten Massnahmen entlastet
würden.

Klima, Jugendund
Gleichstellung
Der Sachsler Maturand Dario
Bellwald beanstandet: «Kanton
und Regierung haben es schon
seit Jahren verschlafen, dieKli-
makrise aktiv zu bekämpfen.»
Bereits heutewürden sich auch
inObwaldenAuswirkungenbe-
merkbar machen. Er weist da-
bei auf das rapide Schmelzen
desTitlisGletschers und auf die
Millionenkosten für das In-
standhalten von Skipisten hin.
Dass künftig Investitionen für

den Klimaschutz getätigt wür-
den, sei unabdingbar.

«Klimastreiks, aktuelle ge-
sellschaftliche Debatten und
Mahnungen von Forschern
scheinenObwaldensRegierung
jedoch kalt zu lassen», rekla-
miertBellwald.Und:«Dassman
hierzulande noch immer keine
Strategie hat, um diese Proble-
meanzugehen, ist verheerend.»
Die Jusos legen denn selber
einen ganzen Katalog von For-
derungen vor, die hin zu einem
Netto-Null-Leben führen.

Anna Maria Mathis (Matu-
randin aus Sarnen) stellt fest:
«In Obwalden wird die Jugend
vergessen!» Das Kino sei ge-

schlossen worden, das JUKO
für Jugendliche aus Obwalden
und die Jugendbox würden zu
wenig gefördert.

Für 12- bis 16-jährige gäbe
es ausser von der kommunalen
Jugendarbeit zur Verfügung ge-
stellten Räumlichkeiten
schlichtweg keinAngebot. Eine
ihrer Forderungen ist deshalb:
«Als Juso sehen wir beispiels-
weise im ‹Chessi› im ehemali-
gen ‹Hirschen› ein Kulturzent-
rum mit Räumlichkeiten und
einem Konzertraum, die von
der Bevölkerung genutzt wer-
den können.»

Die 18-jährige Giswilerin
Larissa Küng greift als Juso-
Vorstandsmitglied das Thema
Gleichstellung auf. «In unse-
rem Kantonsrat sind überpro-
portional viele alte weisshaari-
geMänner vertreten», stellt sie
fest. VonDiversität undGleich-
stellung könne in diesem Gre-
mium keineswegs die Rede
sein. Ihre Forderung imNamen
der Juso: «Um die politische
Gleichstellung aller Menschen
zu erreichen, brauchtenwir auf
kantonaler Ebene das aktive
und passive Stimm- undWahl-
recht für alle, das heisst Stimm-
rechtsalter 16, auch für Auslän-
derinnen und Ausländer.»

Ganz schön dicke Post für
Obwaldens Wählerinnen und
Wähler. Ob diese bereit sind,
auch aufmüpfigen jungen Leu-
ten Stimmen im Parlament zu
geben, wird der Abstimmungs-
sonntag vom 13. März weisen.

Hinweis:
Die acht Kandidierenden der
Juso Obwalden finden sich auf
der Liste 8 in Sarnen sowie der
Liste 1 in Sachseln und Alpnach.

MirjamHostetmann, AnnaMaria Mathis, Dario Bellwald, Larissa Küng und Urs Joller (von links). Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 11. Februar 2022)

Mit Aufwand konnte der Unterricht an den Obwaldner Schulen stets
aufrechterhalten werden. Symbolbild: Obwaldner Zeitung

FrancescaMoser
Leiterin Amt für Volks- und
Mittelschulen Obwalden

«DieSchulleitungen
erhaltenmerklich
weniger
Bewerbungen.»


